
ter die sogenannten hallstättischen Klapperbleche erwähnenswert
sind. Aus dem Ruggeller-Ried stammt ein schöner Streufund:
eine hallstättische Arbeitsaxt aus Bronze. Es ist auffallend, daß
vom gleichen Ort noch weitere Fundgegenstände bekannt sind,
besonders Gewandnadeln aus Bronze; es könnte sich um Weihe-
zaben an eine Gottheit handeln, die dort deponiert worden sind.
Verschiedene Anzeichen deuten darauf hin, daß zu Beginn des
letzten Jahrtausends eine Klimaverschlechterung erfolgte. Daraus
erklärt sich, daß sich die verhältnismäßig dünne Besiedelung des
Alpengebietes auf die Haupttäler beschränkte.
Die Jüngere Eisenzeit ist mit der Latene-Stufe identisch, die etwa
die vier letzten vorchristlichen Jahrhunderte umfaßt. In La Tene,
am Neuenburgersee, wurde im Jahre 1858 ein großes keltisches
Waffenlager entdeckt. Die dort gefundenen Waffen und Geräte
waren durchwegs aus Eisen geschmiedet. Die in der Eisenzeit in
unserem Rheintal, in Graubünden und im Tirol seßhafte Bevöl-
zerung waren die Rätier, wahrscheinlich ein illyrischer Volks-
stamm. Ihre Nachbarn im Westen und im Norden waren die
Kelten. Bodenfunde aus unserem rätischen Gebiet zeigen, daß
hier in der Jüngeren Eisenzeit auch starke keltische Kulturein-
flüsse wirksam waren.
Schöne latenezeitliche Gefäße besitzt unser Museum vom Hügel
Schneller auf dem Eschnerberg. Dort bestand vermutlich ein ur-

zeitlicher Kultplatz. In einer bis Meterhohen,ganzschwarzen
Schicht, voll verbrannter Haustierknochen, lagen sehr viele, noch
gut erhalten und größtenteils ergänzbare Gefäßreste, henkellose,
schön profilierte Töpfe und Tassen. Sie sind zum Teil verziert mit
Ringaugen-, Mondsichel- und Sparrenmustern. Nach ihrem gan-
zen Habitus gehört diese „Schnellerkeramik“ in eine frühe Phase
der Latenezeit.
Als Erzeugnisse „Rätischer Kultur“ in der Jungeisenzeit gelten
die bekannten Bronzefiguren vom Abhang des Burghügels von
Gutenberg, die als Votivgaben zu betrachten sind und teilweise
etruskische (Mars von Gutenberg) und anderseits auch keltische
Einflüsse verraten (Eber).
Keltischer Schmiedekunst ist auch das schöne eiserne Schwert zu
verdanken, das im Jahre 1958 auf der liechtensteinischen Alpe


